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Der Bernichtungsfriede.
Berlin 17. Mai. In der Sitzung des Friedens»

auLschus?  es Machle, nachdem Rüchr-just zwintster Lands,
tzerg und ReichrpsstministecG!e«bertL Berich? über den
Verlaus drr DrrhandlungLn in Bersailles erstattet hatten,
RrichZwlrischasttm nifler Wissel längere Ausführungen über
die Wirkungen der -Friedsu sbevingungen
auf unser Wirtschaftsleben.  Er führte u. a.
aus, das deutsche Volk habe i-r seiner übergroßen Mehrheit
geglaubt, daß dis Friedinsdrdingungen dm von Wilson
aufgesteüte-i Grundsätzen enlsprrchrn würden. In diesem
Smn« habe es den Waffenstillstand angedotrn Me ihn
die Gegner sich denken, wißen wir nun: Das deutsche
Wirtschaftsleben  soll erwürgt , das deutsche
Volk zu einer Fron verurteilt werden.
Alles Eigentum, alle Rechte und Inttnsten der deutschen
Reichsangehörigen oder der durch sie beherrschten Gesell-
schäften innerhalb de« Gebietes der alliierten oder assoziier»
ten Mächte soll liquidiert werden können. Für sich nehmen
die Gegner das Recht der Meistbegünstigung in Anspruch,
erkennen es aber Deutschland nicht zu. In den ehemaligen
deutschen Kolonien und in Aegypten soll die Niederlassung,
der Ttgenlumsrrwrrb, Handels- und Berufsausiidungenfür
Deutsche von dem Ermessen der zuständigen Regierung ab¬
hängig sein. In Elsaß Lolhri lgen kann die französische
Regierung in Zukunft ohne Fristsetzung Deutsche vom
Eigentum an Bergwerken, Stsinbrüchen und Metallbear-
dMungewerkstätten ausschlkßen. Deutschland verpflichtet
sich, die Ernennung der gegnerischen Konsulatspersonrn
ünzuekdermen. während ihm die Möglichkeit solcher Be»
trelunzen nicht zugesichsrt wird. Die Kabel sollen abge¬
treten. die Funkstationen unter Kontrolle gestellt werden.
Auf dem Gebiete der Kohlenwirtschafi werden Forderungen
a - uns gestellt, dir in ihrer Ungeheuerlichkeit kaum übe»
trsfftrr werden können. Bon unseren Staatswaldungen
sollen wir nahezu ! ' /^ Millionen Hektar
im Werte von säst 6 Milliarden Gold-
mark abtreten.  Durch Volksabstimmung können
uns weiter entrissen werden im Ganzen 412000 Hektar
im Werte so» 1,7  Milliarden Goldrvark. Nach den Fo»
drrungen der Entente sollen wir 1236 Schiffe mit 4542283
Bruttotonnen abliefern, so daß uns nur 585176 Brutto¬
tonnen verbleiben. Durch die vollständige Auslieferung der
Fischereiflotte werden etwa 64000 deutscher Seeleute brot¬
los gemacht. Dir Hauplwassrrweg« Deutschlands sollen
international stert werden. Man fordert ferner 20 Millia»
den Mark in Gold und weitete 40 Milliarden Mark Gold
in Schuldoerschreidungen. Sobald man die Ueberzeugung
hat, daß Deutschland die Zinsen und Tilgungsraten für

^ Nnns Wedekind.
s Roman von Dr. Bruno Wagner.
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Henning antwortete nicht gleich. Dann sagte er, und
Fein Gesicht war dabei ganz ernst geworden: „Du bist einsonderbarer Mensch. Matthias! Wie sagtest du doch vor-
Hin? Bon dem Kreise, in den Goit, der Herr, sie gestelltHat, redetest du? Ja , wer sagt dir denn, welcher Kreis
idsS ist, und wie weit der Kreis ist? Der Zufall der Ge¬
kurt hat dieses Mädchen ins Pfarrhaus gestellt; imPsarr-.Hause ist es groß geworden. Und wenn cs nun hinaus-

stachst aus diesem Kresse— wer sagt dir denn, das; es1 bestimmt ist, in diesem Kreise zu bleiben, wohl gar zu
verkümmern? Ich habe es am eigenen Leibe erfahren,)waS es heißt, ein Menschenkind cinzutchnüren, eiuzn-

sperren, in Kreise und Verhältnisse, für die es nicht ge¬lschaffen ist —*
Matthias sah den Bruder verständnislos an: „Du,Henning?"
„Ja, Matthias! Ich weiß, ihr habt mich lieb gehabt,

die Eltern und du, mein Bruder; und ihr habt es gutgemeint. Darum oin ich euch auch nicht böse. Aber ichshabe keine leichte Jugend gehabt! Ich war ein wildes
sFüllen, und ihr wolltet ein glattes Pferd auS mir machen.
Und ihr schlugt die Hände über dem Kopfe Zusammen,: weil ich anders war als ihr — weil ich nicht stillsten^moLie imd ein frommes Gesicht machen. Und als ihr
endlich sähet, daß ich zum Pastor verdorben war, wolltet
Ihr einen VvlkSschnllehrer ans mir machen. Ausgesucht
eineu Schullehrer! Das blieb doch halbwegs im Kreise,
in den Gott, der Herr, mich gestellt hatte. Nicht wahr,Matthias? Nein, laß mich ansreden, Bruder. EL muß
einmal gesagt werden! Es ist gut für uns alle beide, und
unsere Liebe leidet darunter nicht".

Nack; einer kürzen Panse fuhr Henning fort: «Auf dem
-Seminar war ich natürlich ein Taugenichts, machte Gedichte,
;las.verbotene Bücher, zeichnete Karikaturen der Lehrer ins-'".inietzhest, notabene, weil ich mit dem deutschen Aussätze

Dienstag , den 20. Mai
Wittere 40 Milliarden Mark Gold sicher aufbringen dann,
sollen auch dafüriSchuldv.'ischretbungen ousgegeben werden.
Auch soll Deuijchlsnd die Riickzshiung der Sumvun leisten,
die Belgien von den Berbandsregieruntzeu bis zum1. Nvv.
erullehen hat. Daß man uns aber zumutet, unsere eigrnen
Anleihen notleidend werden zu lasten, übersteigt dle Gren¬
zen alles drflm. was mon erwarten konnte. Dir Nicht¬
bezahlung der Zinsen der Kriegsanleihen würde unschuldige
kleine Rentner. Witwen, Arbeiter ihrer Spargroschen be¬
rauben. Solche Bedingungen ehrlich zu er
füllen , kann sich nismano verpflichten.

Berlin. 18. Ma? In der „Deutschen Allgkmeinen
Zeitung" schreibt Rrichsminister Gtesberts.  der am
Sarmrag dis Rückreise nach Versailles anqelrsien Hst, über
den Friede« : Keine Regierung kann diesen
Vertrag unterschreiben mit derUederzsug-
ung . daß er durchgesührt » erden kann . Es
ist eine glatte Unmöglichkeit.  Das Bestreben
der deutschen Frtedrnsdklrgalksn wird deshalb in erster
Linie daraus htngehen, unsere Gegner von der Uaerfüllba»
dett zu überzeugen und möglichst zweckentsprechende Gegrn-
vorschläge zu machen. Deutschland mutz sein nationales
und wirtschaftliches Eigenleben, fehle Souveränität und
Selbständigkeit als Staolsweftn unbedingt retten. Die
Finanz, und Wirtschaftskommissionen, die unser Wiitschasts-
und Finanz'ebkn kont ollirren sollen, die Intsrnattonolifie-
rung unserer Flüsse usrv. sind Bestimmungen, die sich mit
einem demokratischen Skaatswesen nicht vereinigen lasten.
Garantien für die Durchführung übernommener Verpflich¬
tungen wird Deutschland reichlich tn anderer Form zu
stellen vermögen. Ein Völkerbund ohne Gleichberechtigung
Deutschlands kann auf diesen Ehrennamen nicht Anspruch
machen. Das Forum des Völkerbundes wird ein Mittel
sein, um für Deutschland eine gerechte und objektive Be¬
urteilung in der Welt zu erlanzs«. sowohl bezüglich seiner
ehrlichen Friedensliebe, wie auch seiner loysten demokrati¬
schen Brrssssung. und ander-rsetts wird von diesem Forum
aus die Arbeitsamkeit und die ttchn-sche Tüchtigkeit de«
deutsche» Volkes zur Kenntnis auch derjenigen Kreise ge¬
lange». die bisher von uns nur als Hunnen. Barbaren
und Boches redeten. Wenn Deutschland die von ihm an¬
erkannten Verpflichtungen zur Wiedergulmachung der zer-
störten Gebiets Belgiens und No dsrankrrichs erfüllen soll,
so muß ihm die Ärbellsmöglichdeit und Arbeit' sreiheit kn
der W.ll belasten werden. Der Friedens vertrag bedeutet
den wirtschaftlichen Ruin unseres Landes. Wenn die En-
tente von uns verlangt, daß wir unseren finanziellen Ver¬
pflichtungen gerecht werden, so steht die Vernichtung unsere»
Wirtschaftslebens dazu im vollsten Gegensatz. Deutschland
will arbeiten und schaffen und wird, so schwer es ihm

am schnellsten fertig war. Und als ich den Herrn Rektor
sogar mit einem Heiligenschein konterfeit hatte, wie er
einem armen Seminaristen mit dem Nürnberger Trichter
biblische Weisheit verzapfte, da rettete nur dein Versprechen,
daß ich mich bessern würde, den Taugenichts vor schimpf¬
licher Entfernung vom Seminar. Erbauliche Erinnerungen,
nicht wahr, Matthias? Und dann zwängte man mich ins
Joch des Amtes. Ich sollte lehren und hatte noch so viel
zu lernen! Und wieder fiel ich aus dem Kreise heraus,in den Gott, der Herr, mich gestellt hatte. Sagtest du
nicht so, Matthias? Ich wurde auS dem Schuldiensteentlassen— auf eigenen Wunsch— das war eine milde
Form. Du sähest selbst ein, daß es nicht mehr ging. Und
nun verschafftest du mir die Schreibstelle. Lieber Matthias,
sei mir nicht böse! Du und die Eltern, ihr hattet Vor¬
sehung bei mir gespielt. Ihr sähet ja so klar den Kreis
vorgezeichnet, in den Gott mich gestellt hatte. Aber mich
fragtet ihr nicht. Nun ja, ich war ja noch ein dummer
Junge. Aber ihr forschtet auch nicht nach meinen Fähig¬keiten, nach meinen Instinkten. Ein geordneter bürgerlicher
Beruf — daS war das Endziel. Und ich war nahe daran,
ein Landstreicher zu werden. — So, Matthias! Das ist
glücklich von der Seele herunter. Und nun deine Hand,Bruderherz! Bist du mir nicht böse?"

Matthias nahm die dargebotene Rechte und hielt
sie fest.

„Und jetzt, Henning— hast du jetzt den Kreis ge¬funden, in dem du glaubst, ein manneswertes Leben führen
zu können?"

Henning sah dem Bruder fest in die Augen. „Ja,Matthias! Ein halbes Jahr lang bin ich nun Zeitrmgs-
rcpor:er gewesen, kein schönes Brot, kann ich dir sagen,und voll von Demütigungen und Enttäuschungen! Aber
dabei haben andere entdeckt, wo mein Können liegt. Und
darum bin ich heute gekommen, du solltest es doch gleichwisteii. Ich habe eine feste Anstellung bekommen, als
Feuilletonredalteur an einer großen Zeitung, die schon
mehrere Male tllr Leiten von mir abgedruckt hatte. Ich
werde Schriftsteller."

Das war nun wirklich eine Neuigkeit, und eine
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fällt und so hart seine nächste Zukunft erscheint, sein«Ver¬
pflichtungen erfüllen; aber nur als freies Volk, niemals
als Arbeitssklave des internationalen Kapital«. Der Frir-
densoerttag der Entente bedeutet bei seiner Durchführung
für die deutschen Arbeiter eine Hrruntrrdrückung der Lebens¬
haltung aus das denkbar tiefste Niveau, eine Verlängerung
der Arbkikzett. Verschlechterung des Arbeiter schütze» und
Zertrümmerung der sozialen Besicherung. Die Entente-
politiker wüsten sich zwei Dinge vor Augen Hallen, daß
ett mal die kampsgewohnte deutsche Arbeiterklasse sich in
dieses Eklsornjoch nicht hineindrückrn läßt und daß sie
daher in dem von ihr kontrollierten und unterjochien
Deutschland niemals Ruhe und Frieden  finden
werden; und daß zum anderen die großen finanzielles
BrLingliAgen des Vertrage» tllusor.sch sind, wenn nicht denv
deutschen Arbeitern ein friedlicher Brbrikwille geschaffen̂
wird. Von diesen Gesichtspunkten au« sind die Beftim-
mungen über internationalen Brbeilerschutz und Arbelterrecht
vo» hervorragende: Bedeutung, De: Frlkdenroerlrag ist
vmchdrvngrn von dem Mißtrauen gegen das neue Deutsch¬
land. Wir müssen diesem Mißtrauen dadurch begegnen,
daß wir die Entente zu überzeugen versuchen, daß im
neuen Deutschland auch ein neuer Geist herrscht, d. h. ein
Seist, der ehrlich den Völkerfriedenw.ll und den Milita¬
rismus überwunden Hai Unsere Feinde haben es in der
Hand, eine- wirklichen Völkerftieden herzustellen oder durch
diesen Friedenrvrrtrag den Gumdstrin zu neuen künftigen
Kriegen zu legen. Wir sind bereit, für den künftigen
Völkerfrieden alle Garantien und Sicherheiten unsererseits
zu bieten; niemals aber sind mir bereit, unsere nationale
Selbständigkeit zerschlagen und das deutsche Volk für ewige
Ztilen in die Sklaverei de« imperialistischen Kapitalismus
vrrfchlrppen zu lasten.

Versailles und St . Germain.
„Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich einI' ruft

Faust. Und auch Deutschland, das von jeher dle Rolle
des Faust gespielt hat, kann ein gleiches ausrufen. wenn
es jetzt seine Biicke nach St . Germain richtet, der Stadt
Heinrich IV., wo der G oße Kurfürst einst einen bitteren
Frieden schließen mußte, der ihm all fttne schwedischen Er¬
oberungen wieder adzwsng. Die österreichischen Delegierten
richten sich sitzt in St . Germain häukltch ein, um die
Stunde abzuwarten, wo auch ihnen da» Friedensinsteument
übergeben wird. Der Empfang, der ihnen bereitet worden
ist. ist ein ganz anderer, sl» der. der den deutschen Del«,
gierten in Versailles zuteil war. Schon die Begrüßung
durch den Vertreter Frankreichs war keine abstoßend so»
melle, sondern, man möchte fast sagen, eine leutselige. Und

erfreuliche. Matthias konnte eS erst gar nicht recht fssten
— der Bruder, der immer von der Hand in den Mund
gelebt und die paar hundert Mark, die die Eltern jedem
der Brüder Hinterlasten, längst durchgebracht hatte, sollte
plötzlich ein festes Gehalt von zweihundert Mark monatlichbeziehen. Das war ja ein fabelhafter Reichtum! Und
nun las er gar die Briefe, die Henning von einem be¬
kannten Dichter bekommen hatte, dem er seine Skizzenaus dem Volksleben von der Landstraße«ingesandt hatte.Das war ja eine vollkommene Anerkennung als vielver¬
sprechendes eigenartiges Talent, das nur lernen müsse,
sich zu zügeln und das Wesentliche schärfer vom Un¬
wesentlichen zu trennen. Der letzte Brief schloß mit einer
herzlichen Einladung, den Dichter auf seinem Gute!
zu besuchen.

Matthias schüttelte den Kopf. „Und du bist bei ihmgewesen?"
„Natürlich! Und er hat mich zwei Tage dort de- ihalten— wundervolle Tage der reichsten Anregung! Undl

dann hat er sich für mich bemüht— und so habe ich!
meine Stellung bekommen, die ich am ersten Juli antretenjsoll. Ich reise schon vierzehn Tage vorher nach Hannover, kum, bevor ich meinen Posten übernehme, mich ein wenig!
einzuarbeitcn." s

„Stach Hannover?" fragte Matthias erstaunt. j
„Ja, sagte ich's dir denn nicht?" und er nannte dass

Blatt, in dessen Redaktione. eiutreren sollte. j„Gott gebe, daß du dieses Mal fcsthältst, was dir!
geboten wird!" sagte Matthias ernst. '

„Das will ich, und das werde ich!" entgegp.eteHenning. „Halte ich jetzt nicht aus, magst du mich getrost
einen Lumpen nennen; bis heute hatte niemand das Rechtdazu; ich stand mir falschen Platze. Von nur, au stehe ichans dem Posten, zu dessen Vermattung mir Kraft und
Lust gegeben rst; und du sollst sehen, daß ich nicht fahnen¬
flüchtig werde."

(Fortsetzung folgt.)
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Dr. Renner. der vor kurzem erst wie ein armer Sünder
von einem Büßgang nach St . Geimain gesprochen hatte,
fand in seiner lieber» würdigen und beredte« Weise, die ja
den Wienern eigen ist, warmherz'g«Wor'r für das . schöne
Frankreich' . Der Professor Lammasch mutz de» Franzose»
ganz besonders gefallen haben, denn die Pariser Blätter
sprechen von dem ehrwürdigen Greis mit dem klugen Ge-
lehrtenkops. Wie geradezu absichtlich der Unterschied
zwischen der Behandlung der Deutschen und der der Oester-
reicher ist, gehl vor allem aus der Art der Wohnungen,
die man in Paris sür die Delegierten ausgesucht hat. her¬
vor. Den Ö sterreichern hat man kein Hotel referoolr zu-
gewirsen. das einem modernen Gefängnis gleicht, sondern
zwei schöne Billen, wo sie wie Scmmersiischler wohken
können. Ueder ein« Brschränkung der Bewegungsfreiheit
haben sie sich nicht zu beklag?». Und doch, wenn auch
die Vorderseite der österreichischen Mü izs viel glänzender
ausstrht als die der Deutschen, so ist doch die Kehrseite
beider die gleiche; ja vielleicht ist die österreichische sogar
«och schlechter. Denn war der Friede von St. Germain
dem neuen Oesterreich dringen wird, das ist eigentlich noch
grausamer als das, was der Friede von Versailles den
Deulschen zu bringen droht. Dieses neue Oesterreich, ein
Sechsmililonen-Laiid. muß die ganze schwere Schuldenlast,
die man eigentlich der einst so mächtigen hadsbmgischen
Monarchie zudiktiert hat. tragen. Es wird einer seiner
deutschesten Provinzen beraubt und brfteht eigentlich nur
noch au« einer großen Hauptstadt, die nur lebensfähig war
solange sie dr« alte Kaiserstadt der Donaumsnarchi« war.
Dieses neue Oesterreich wird in dem balkanisierten Mittel-
Europa so unglücklich zu liegen kommen, daß sein wirt-
schastlichks Leben ganz erstickt werden wird. Man mag
sich in Wien nur k-inem alljugroßen Optimismus hingeben,
und nach den Erfahrungen von Versailles tu» man es
auch nicht mehr. Das Schicksal des kleinen Oesterreichs
wird an Härte dasselbe fein, wie das Deutschlands. Nur
«ird dieses ohnmächtige Land nicht einmal die Macht und
Kraft zum protestieren haben.

Während jetzt die österreichischen Delegierten in St.
Germain sich im Warten üben müssen, arbeitet die deutsche
Delegation tn Versailles mir einem geradezu fieberhaften
Fleltze, der eben nur dem Deut'chen eigen ist. Gras Brock-
dorff-Rantzau sendet Note nach Note an den Biererrat,
— bereit» dir achte ist ab Mangen, die milden Ostgrenzen
sich besaßt, — sodaß di« Alliierten 13 Kommissionen zur
Prüfung der deutschen Glnwändr in Paris haben einjetzen
müssen. Der deuischr Widerstand macht also den Herren
vom Biererrat wenigstrns schwere Kopsschmerzen. Ob aber
diese Notenbombardrmenls von Versailles rach Paris wirk¬
lich den harten Sinn unserer Feinde erschüttern werden?
Nach den Pariser und Londoner Preffestimmen sieht es
nicht so aus. Und Wilson? Gr Hai längst kapituliert.
Der Wilson von 1919 hat dieP -lrusrolle gegen den Wil¬
son von 1918 gespielt, indem er diesen schon, als der
Hahn zum zweitenmal gekräht hatte, verriet. Er hat, um
seine Ltedlingridre zu verwirklichen, seine andere geopfert.
Wie jetzt bekannt wird, hat er Clemeneeau und Lloyd
George nur süc den Völkerbund gewinnen können, indem
er seta 14 Punkteprogramm opferte. Und er hat es ge¬
tan. Es fragt sich aber nur. ob das klug war. Der
Bvlkerfriede war die Taube aus dem Dache und das
Bierzehnpur kteprvgramm der Sperling in der Hand Die
Taube auf dem Dache ist sorigeslogen. und an ihrer Stelle
fitzt ein neuer und doch altbekannter Bogel. ein echt imperia¬
listischer und doch altbekannter Bogel. ein echt lmpe'iali-
stischrr und militaristischer Dreibund, der die Welt unter
sein Joch zwingen und der die Brutstätte vieler neuer
Kriege sein wird. Sodaß der große Welf-irde wieder ein¬
mal. wie schon so oft. in Rauch und Nebel zerstoßen wird.

In St . Germain und Versailles soll jetzt der Frieden
geschmiedet werde«. Wird er aber wirklich ein solcher
werden, wie er dem Hirne des Diecerrals entsprungen ist.
dann wird man dort Schwerter schmieden, die später ein¬
mal»on du Hand anderer Sieger geschwungenw»den können.

Amerita md da Riede.
Je mehr amerikanische Pressestimmen jenseits des

großen Wasser« bekannt werden, in desto höherem Matze
läßt es sich erkennen, daß seil der Anwesenheit Wilso«a
in Europa zwischen der offiziellen amerikanischen Politik
und den Aaschammgen des ameiikaaische« Volke« ein
tiefer Gegensatzb»steht. Den Amerikanern, dene« di«
Beschlüsse der Friedr«skonsrrenz lediglich au« der Vogel-
perspektts« bekannt find, find mit dem Pariser Betrieb
offensichtlich recht unzufrieden. Ihr praktisch« Menschen-
verstand sagt ihnen, daß dieser Friede rar neue Hindernisse
schafft, und ihnen nicht di« ersehnte wirtschaftliche Brwr-
gun»rfrelhei1 bringt. Währcnd ganz Amerika zur wirt¬
schaftlichenE .odrrong Eurapa» rüstet, beschließen di«
Alliierten«inen Frieden, der nicht? weiter in sich wirkt,
als die Käme zu neuen Berw'cklungrn. Er will den
Amerikanern durchaus nichti« den Keps, daß sich die
führenden Mä-.nrr der Alliierteni« Pack» mit politischem
Kleinkram abgebeu, «ährend dich wicht- er als alles
andere, dt« Frage des Wiederaufbaus Europas ist. Be
zeichnend dafür find dir Erklärungen ri<ea Finanzsach-
manns der am üka-üschrn FrirdensdelegattOder nach
Amerika zurück̂; gargen ist, um. wir er vor seiner Abreise
erklärt«, tn LeaB- einigt«, Staaten dehtr ausklärend zu
wirken, daß P Sfideni Wilson sich in dr« Maschrn der
europäischen Diplomatie heiilss oersuickt hsbe.

Wie gering der politische Wirt des Friedens von den
führenden Wirtschastekapitänen der Union eingeschätzt
wird, das zeigen wiederum Arußerungrn el«rs kitende»

ameiikanischen Bankmanns, des Direktors der National
City Bank Ban der Lip. Ban der LIp sagt, daß da»was
polnisch in Paris beschlessen worden sei. letzten Endes gar
keine Bedeutung habe. Die Völker mü den von selbst
begreifen lernen, daß ihre wichtigste Zukunstsausgabe der
Wiederaufbau der Wirtschaft ist und di s? Erkenntnis
würde in absehbarer Zeit alle Fesseln sprengen, die sich die
Diplomaten dem deutschen Volke auszuerlegrn bemühten.

Abgesehen von der Furcht den Ertrag der großen
wirtschaftlichen Ernte gefährdet zu sehen, herrscht in den
Bereinigten Staaten über die ouswättige Politik Wilsons
erhebliche Unzusriedenhrit. Die Presse preist ihn w gen
seiner Bündnispläne mit England und Frankreich recht
heftig an. und seine politischenG gier haben bereits eine
Formel gepr gi, die im nächsten Wahlkampfs bereit» eine
erhebliche Rolle spielen wird. Die Paroled.r Republikaner
wird alle« Anschein rach lauten: Wilsons Doktrin gegen
Monroe Dokt>tn. Mt anderen Worten: Die Republikaner
hoffm mit ihrem Kamps gegen die Einmischung der Ber.
Staaten in die euwpäis e» Verhältnisse den Demokraten
die Herrschaft zu entreißen. Ihre Wahlparole wird zweifel-
los in weiten Kreisen drs amerikanischen Volkes Andlang
finden, denn da« Verhallen Japans aus der Friedenskon¬
ferenz hat das Mißtrauen der Bereinigten Staaten gegen
das Reich des fernen Ostens eher gesteigert, als verringert.
Da« amerikanische Bold sühlt, daß es seine Kräfte zusammen¬
hallen muß und nicht zersplittern darf. Man fürchtet, daß
die Expansion Japans in den nächsten Jahren r̂ chi nur im
fernen Osten, sondern auch im Pazifik und in Südamerika
so stark sein wird, daß rs die Union alle Mühr kosten
dürfte, sich diise» Anstu ms zu erwehren.

Die amerikanische Politik Hai sich ind?n letzten Jahren
immer mehr daran gewöhnt, di; auswärtig; Politik der
Bereinigten Staaten unter diesem Gesichtswinkel zu be¬
trachten Dahrr auch die gerinze Begeisterung, die der
Völkerbünde plan Wilsons im großen und ganzen bei Wil¬
sons eigenen Landsleuten erwrckt Kat. Amerika befindet
sich augenblicklich noch im goldenen Zeitalter des Imperialis¬
mus und der Durchlchnittsamerikaner begreift vollkommen,
daß die Ideologie Wilsons an europäischen Wirtschafte»
orrhättnissen gemkssen, eine bittere Notwendigkeit darst lll.

Deshalb dürste auch in den Bereinigten Staaten noch
nicht das letzte Wort üver den Friedensorrirag gesprochen
sein; möglich daß es der AutoritätW lsons zwar gelingen
wird, dir Rmistkation des Vertrages im Kong eß und Se¬
nat durchzusrtzen, aber nach der ganzen Lage der Dinge
läßt sich wohl auch sür die Bereinigten Staaten mit einiger
Gewißheit voraus sagen, daß der Friedensoertrag für st«
kein Werk der Ewigkeit sein wird, und daß sich auch dort
in nicht allzu serner Zeit automatisch der Wunsch nach
seiner Revision geltend machen wird.

Krisenlos! in Berlin.
Die Frage der Annahme oder der Ablehnung de«

Friedens ist anscheinend durch die Debatten in der deut¬
schen Nationalvelsasmlung erledigt worden. Und koch ist
die Angelegenheit noch verworren. Es werden sehr ver¬
schiedene Urteile gefällt über den Einfluß der Bestimmun¬
gen der 440 Paragraphen, die uns vorgelegt worden sind.
Die deutsche Uebersetzung, dte in diesen Lsgm übergeben
worden ist. umfaßt 192 große Bozenseiten im D:uck. Er
währt natürlich einige Zeit, bis man die Sachverständigen
aus allen Gebie en gehört haben kan». Das ist begreiflich
und entschuldigt auch, wenn nicht rasch dir Entscheidungen
fallen.

Die Kriseniusi weht indes aus einem ganz anderen
Loch. E» soll fich angeblich ftmand bereit finden, den Frie¬
den zu unterzeichnen, von dem man noch einiges abhandcln
können wird. Gras Brockdorff Rantzau hat fich aus die
Ablehnung sestgelegi. Er hat durch seine Noten an die
Alliierten deutlich genug unterstrichen, daß auch etwaige
Aenderungen des Vertrag« nur dann dir deutsche Friedens-
delkgation zur Unterschrift oeranlassen können, wenn diese
Aenderuntzen so gründlich find, daß aus dem jetzt oorlie-
«enden Entwurf zum Gewaltsrteden ein wahrer und echter
Rechtssrieden wird. Es sei auch an Schrtdemann« Satz
erinnert, daß dem Deutschen dte Hand verdorren müsse,
der diesen Vertrag unterzeichne. Solche offiziellen Erklä¬
rungen schleudert man nicht ohne weiteres in- Bolk und
in dt« Welt hinaus.

Ist es richtig, daß fich jemand findet, der zur Unter-
zeichnu«g bereit wäre? Ja . es gibt solche Leut«! E«
gibt «ine ganz« Partei. Die Ueabhäagigen Sozialisten
heben gefeldert, daß man unter Umständen den Friedens-
«ntwurs unterzeichnen soll, allerdinzrlmil gleichzeitigem Aus-
spruch eines Pretestes. Ben dem Prvkst scheint dte Po¬
litik der Herren Haas«, Dr. Loh« usd Ädelph Hoffman»
«i«e Wirkung tn der Richtung nach der Weltrevelutio« zu
erwarten. Das ist «in glatte» Trugbild. B«u den Mit¬
gliedern de« Kabinett» Gcheidemann ist keines in der Lag«
zu unterschreiben.

T «ger«erriGkette».
Am» Versailles.

Versailles 17. Mai. Einzels« Abendblätter stellen es
als fraglich hin, ob mit der Türkei überhaupt
verhandelt wird.  Ts könne möglich sein, daß der
türkische Staat als nicht mehr existieren!» betrachtet werde
und daß «in internatisnaler Staat Koastantinoprl, der
sogar Vielleicht unter griechische Oberherrschaft kommen könne
und nicht einmal als Nachfolger der alte» Türkei betrachtet
werde, gebildet werde. Ferner verlor lei, daß die Festsetzung
der bulgarischen Grenz«  Schwierigkeitenbereite,
da Rumänien  anch die südliche Dobrudscha verlange

und alle trrriiorirle.i Anforderungen Serbiens wohl kau«
berücksichtigt werden könnten. Die Verhandlungen de«
Biererrate» mit der Vertretern Belgien « und Hol¬
lands  über die Abänderung de» Neutralität,vertrag»von
1839 beginnen am Montag vormittag. Es muß nochmals
betont wndrn. daß Deutschland unter deinen Umständen
srine Unbeteilig!heit an dieser Fräse aussprechrn kann, da
er in erheblicher Weise an der ferneren Gestaltung de«
politischen Behältnisses Belgiens inleresstert ist. Es wäre
vielleichi nicht unangedrach', wenn die deutsche Regierung
nach dieser Richtung tn nächster Zeit «ine Erklärung
erlösten würde. _

An- dem besetzter» Gebiet.
Köln, !S Mai. Die bkttisryku Behörden haben bis

aus weiteres alle Versammlungen de; Zentrumspartei ver¬
boten. Es dürfen daher auch solche Brrjc« nlungen der
Zenirumeparlei nicht stattfinden, die bereits genrhmizt
worden stno.

Oberschlefie« für Deutschland.
Kaitowitz 17. Ma». WTB. Die P ess,stelle des

Siaatskommissariats für Ä-erschlessin meldet: Am Donners¬
tag hatte I ust tzm t n«st er Heine,  von dessen Aus-
1,e!en tn Bieelou wir schon beuchtet haben, in Kottewitz
unter dem Vorsitz des Siaatskommiffars für Ob richtest«,
eine Konferenz, a,  der aus Oderschikstea die Bürger¬
meister. die Landräie, di« Beewaitungrdramten, die Geist¬
lichkeit, dir Vertreter der Großindustrie, des Handels, des
Handwerks, der Gewerkschaften und aller pol tischen Par¬
tei«; tettnahmrn. Iuftizmiettster Heine betonte, daß die
Regierung alles tan weroe. um Oanschlrsien der deutschm
Republik zu « Hallen Die dmischr Regierung verurteile
jeden Kr'eg und wolle auch keinen weiteren Krieg, werde
ober Ooerschlesten aus jeden Fall halte, und eirur vor¬
zeitig«, Besetzung durch die Polen vorzubrugsn wissen.
Name: s drr G-oßlndustrle« klärtee n Be tr-ler des berg-
und hüttenmännischen Vereins, die G otzindustrie stehe voll
und gan, auf Selten der Regierung. Ein Vertreter der
katholischen Geistlichkeit« klärte, der Herr Fü stdischos
habe die Ansicht kundgetan, daß das oberschlestsche in seiner
Mehrhet nicht zu Pol .n gehören wolle. Der Kirrur
steh; geflossen hinter seinem Fürstbischof Alls übrigen
Verirrter berru.ttn de, «nmüügen Willen, daß das Wohl
Oberschlestms nur bei Deutschland legen körne. General-
maju- Hoeser von der 117. Insanterie-D oiston gab die
Versicherung ab, daß er er die militärischeS cherheit gegen
über einem vo,z°i!igkn Polrnetnsall garantieren können.

BolschewistischeNiederlage a« der Wolga.
Berlin. 18 Ma>. Dir Truppe« des Admirals

Koltschak  haben, wie über BersMllrs gemeldet wird,
die Stadt Samara  on der Wolga erobert  Mi»
der Eroberung von Samara ist dem Admiral Kottschok,
welcher der bolschewistischen Armeen i.r der letzten Zrlt
wiederholt schwere SiSß« an der Uralsront versetzt hat, ein
großer, bedeutungsvoller Erfolg geglückt. Er steht schon
heute an den wichtigstenWolgs Uebergängen.
welchei» Sommer lSi8 die Tschecho-Slowaken besitzt
hatten und weiche von Trotzki» großer Armee erst nach
schwere» Kämpfen zmückerobert» erden konnten. Dt« Sage
ist aber für die Bolschwki hrule viel schwirriger als da¬
mals.

Aus Stadt und Bezirk»
Nagold. Sv. MM ISIS

Vereinigung ber Kriegsteilnehmer. I , der
Mitgliederversammlung vom 17. ds. Mts. erstattete zu-
rächst der Vorsitzende Kamerad Talmor Groß Bericht
übrr den Gaulag und di- bisherige Bereinstätigbeit be¬
sonders heroorzuhebrn hieraus war, daß der Gau Wärt-
temberg aus Kost?» des Reichsbrmdes einen hauptamtlichen
Leiter der selbständigen Geschäfts strlle sür Württemberg in
Stuttoskt angestellt hat. welcher seit 1. April dr. Is . den
gesamien Abskchnungeoerkrhr usw. mit dkm Bund erledigt;
ferner daß der Gau Württemberg in der wöchentitch«-
scheinenden Bundeszeitung. Der Retcĥbund' 1 bis 2 Seite»
reserviert hat, welche von den Ortrgrnppm bezw den Sau
redigiert unverändert im„Reich bund" erscheine»müssen. Hier¬
durch Hai Württemberg gegenüber Berlin volle Srlbstä«-
digkrit erreicht, ohne daß der Zusammenhalt mit der Bundes-
leitung gelockert ist. Sodann wurde das neue Prsarsm»
des Reichsbundes bekamt gegeben, das mit srine» Haupt-
sorderungen fich insbesondere sßr wirtschaftlich geschädigt«
Kriegsteilnehmer«irrsrtzt und ein Ausbau ber Bersorguvgs-
«mspküche und Möglichkeiten der Kriegsblchädigte» »ad
Kriegshinterbliebenen»»firebt. Die Geschäfte de« Verein,
wurden bisher durch im Weg« de» Zurufs gewählte Ver¬
treter besorgt. Heute wurde der endgültige Ausschuß ge-
wählt mit folgendem Ergebnis: 1. Vorsitzender Talmsn
Groß. Amtsger.-SeKe. ; 2. Vorsitzender Raus??, Hermann.
Mrtzgrrmetfler; 1. Schriftführer Stahl, Kaufmann; 2.
Schriftführer Sinner, Berw.-Kasdidat; Kassier Schnvn,
Schuhmachennstr. ; Ausschuß: Frau Trauiwein; Sam.
Floschnermfir. ; Bach. Sem -O. Letzter; Benz, Küfer; Luz,
Richard. Kaufmann; Schlecht, Gipser; Krupp. Bauwerk-
meifler; Harr, Steinhauermstr. ; Schüler, Schreinermeister.
Ein» Reih« neuer Mitglieder wurden ausgenommm.

Eine «ene BoHSschulkesetzesvorlage. Nachdrm
durch di« Verfassung die gesetzlichen Grundlagen geschaffen
find, geht dte Regierung daran, die Folgerungen aus den
neuen Verhältnissen zu ziehen. Eine Gssetzereerlage ist ii»
Kultusministerium ausgearbeitet worden und« ird in Bälde
der La»d« »ersanimlnng osrgelegt « erden. Gie enthält



Bestimmungen1. über die Befreiung der Schüler vom
Besuch dks Religionsunterrichts und dir Befreiung der
Lehrer von der E teilunz der Religioniuntrrrichts; 2. Be¬
stimmungen über dis Abschaffung de» Schuipattonats;
L Bestimmungen über die Aushebung des Zwanges der
Lehrerz:m Organistendienst.

Neue Netsebrotmarkeu. Die Reiftb-otmarden in
ihrer jetzigen Brschasfrnheii haben nur noch dis zum 30.
Juni ds. 3s. Gültigkeit Die reuen Rrisebroimarken un-
lerscheiden sich in Druck und Farbe von den bisherigen.

Postfcheckverkehr. Die Zahl der Postscheckkunüm
in Württemberg betrug Ende Mä z 13590, gegen Febr.
mehr 5495. Lus den Poftscheckrechrrungkn sind im Mä-z
ousgesüdrt worden: 67l 007 Gutichrifrenm»360 981399^1
und 312746 Postschristen mtt 548 503 926 ^t . Da- durch-
fchnittlich« Guthaben der Post checkdunsen im März betrugH8821634 3mu brrivrisungsoerkthr mit dem Aur.
jand wurden msgesetzi 86 297

Ueberfüllter Beruf. Mit Rücksicht auf die über¬
große Zahl »on Anwärtern für den mittleren Iustizdienst
st'ht sich das Iustizministrrium genötigt, den Zugang zum
Fach etrrzuschränken. Bis zur wttks-en Regelung der
Sache wird als vorläufig Maßnahme verfügt, daß künf¬
tighin dis Annahme eineL j-örn Lehrlings durch einen
Bezirksnotar der Genehmigung durchsI -rstizministeriumbedari.

Die Bevölkerungsbewegung i« Württemberg
jw Jahre 1Sl8 Die Eh ĉhlußuugrn haben» lese um
etwas zugsnommen(-s- 1337). stad aber noch we-t von einem
halbwegs. normaien" Betrag eniferrtt, Auch bi« Zahl ürc
Geborenen hat sich gegen das Bo fahr etwas. wenn auch
unbeträchtlich, gehoben(-s-757) Gekennzeichnet wird da»
Jahr 1918 hinsichtlicho.-r Beoölkerungsbewesung durch
die starke Zm ahme der Grflorkenen um -f-7368 Pttsonm
bei der Zivilbevölkerung und -s-3L8L bei den Kriegsteil-
nehmrm, rm weiten Sinn, zujammen-j-11351. 3nwie
»eit an dieser starken Steigerung dt« dis Grippeaepiveme
beteiligt ist. wird die in Arbeit befindliche Todesursachen-
statlstik zu zeigen haben. Die Menschenoeriuste der Iah rs
1918 mit 63 034 Personen weitausde größten feit Krieg«,
beginn. Das 3ahr hat w ed.-rum cire fozenurnte natür¬
liche Abnahme der Bevölkerung und zwar um —25 525
Menschen gebracht. Gin Drittel davon ist das E ged̂ s
der st.igerriv-n Anza;i von mttteibak dem Krieg zuzusch'ki¬
denden TodessSHen ans der bürgerlichen Gesamtdeoölke-
runa heraus in Verbindung nr!t der ebenfalls zum größten
Teil hierauf zurückzusütz euren Minderung der Geborene,'' .
Am 28. Januar 1919 Hai der Kttê minste: in der srr-
saffunggedendrn Landesoersammiung dis Zahl der gefallenen
Offiziere und Mannschaften auf 59 000 angegeben, die
Zahl der Vermißten auf 17 000 Köpfe und hinzugefügt,
.wahrscheinlich müssen wir die Vermißten den Gefallenen
zurechnen". Bon der Zahl der Krieg,gefangenen aus
WÜrtlemb-rg, sowie der sonst noch außerhalb des Landes
dezw. Reiche« vsrhandrnrn KciegsteftriehALk war damals
nicht die Rede. Man wlrd sie vielleicht aus gegen 16000
schätzen dürfen, wobei dahingestellt werden muß. wie otete
noch leben bezw überhaupt zurückkehren. Sind diese
Ziffern annä;e nd richtig, so müßte seit Krieget,rginn die
Bevölkerung Württembergs um etwa 41 000 -s- 17 000
-s- 16 000 also 74 MO Personen abgenommen haben.
Da sie aus 1. Dezember 1910 lm ganzen2437S74O ts-
anwesende betrug und da d;s Mitte des Ishres 1914 nach
den vorhandenen Anhaltspunkten im ganze« etwa 90000
Menschen zugewachsen gewesen fern dlirftrn, so würde An¬
fang August 1914 Württemberg etwa2 528 OM Einwohner
gehabt baden. Diese wären also bis 1. 3anuar 1919 auf
etwa 2 450 Uw zusammengeschmolzen, so daß aus I. Mai
191S etwa wieder der Stand vor nicht ganz neun 3ah»n
am 1. Dezember 1910 err eichtwäre.

Aliensteig. Die hiestzen Schreiner find gestern in
den Streik etngctreten. Es werden höhere Löhne gefordert.

Schönbron». Bei der vorgestern staltgrsunbenen
Gemrindttstswahi wu dm die seitherigen Gemeinderats-
raiLmitgtteder Frirdr Ziegler, Grmeindepflrgec Stockinger,
Georg Kegel, Georg Stockinger wiedergewählt. Nenze-
wählt wurde« : 3ohann Kemps, Ehr. Denglrr Bauunter¬
nehmer Sckaidle, Mich. Nrstle.

-o- Effeiugen . Bei der am letzten Srnrlag stall-
gefundrnrn Trmeinderalswah! wurden aus 6 3ahr« ge¬
wählt: Phllipp Röhm. 3akob Welk, Gsttlieb Traub,
Jakob Roller. Aus 3 3ahre: Friedrich Dürr, Johann
Georg Nikolaus, Christian Gekgle, Jakob Huber.

Simmersfeld. Bei der am Sonntag vorgenomme¬
nen Gemetnberatswahl wurden gewählt: Mich. Schatble,
Bauer . 3 . Stoll. Ankerwirl, 3 . Gauß, Zimmermann,

Eissöhrmg»WPserdtmSrkten
in der Stadt Calw.

Die Stadtgrmcknd« C«lw, w lche bkher berechtigt
war, je am 2. Mittwoch der Monate 3a:mak. Aprl. I, »i,
August und Nooember einen Biehmackt abzuhakke», sucht
darum nach, aa Skll ' der ourfallendu BrehinS-kt?. bezw.
wenn diese wieder erlaubt sind, in Verbu m-ü m-t den
ftlbrn Pferdemllrkte für die Zrit bis Mat 1921 abhaltm
zu diesen

Einwendungen hiegegen sind bnreu 8 Tagen beim
Oberarm einzubringen.

Calw , den IS. Mai 1919.
Oberarulmarm: Goes.

Mich. Kern. Oerholzhauer, Mich. Schaibke, Kirchenpflegrr.
Buchfink, Hauptlchrer. Mich. Waidelich, Wagner, 3oh.
Wurster. Maure.-. Die Frauen und Zungirourn haben
vielfach aus ihr Wahlrecht verzichtet.

A«S dem übrigen Württemberg.
r Calw . Zn einer Protestoersammlung aus Einladung

von Oberamt und Stadloorstano sprach im Badischen Hof
der Präsident der Landeroersamarlung, Keil . Auch seine
mit lebhafter Zustimmung aufgsnommenrn Aässührungen
gipfelten in einer Entschließung, wonach da«württembergische
Volk m!1 seiner Regierung einmütig hinter der Reichs-
regierung steh«, wrnn diesed!e Unterzeichnung de« un» zu-
gemutet-'» Friedens ablehnt.

r Herrenberg . Vas Amtsgericht hat den Schwarz-
schläch-er Ruckendelger, um ihm dos yandw rk zu legen,
in Haft behalten. Das Fleisch eine» Schweinesu. Stier«
konnte bcschlagnahmi werden.

r Tübingen . Morgen hält der früh ne Minister
de« Innern Dr. von Köhler der sich hier als Prioatdozent
n-ed' rgklasscn hat, seine feierliche Antrittsvorlesung über
oi« Vereinfachung der Organisation ta der inneren Staats¬
verwaltung Württembergs.

Attentat auf de» V-Zng Berlin —Ttnttgart.
Lin verbrecherisches Attentat wurde am 14. Mai aus der
Teltow-Kanalbrücke bet Lankwitz aus den fahrplanmäßig
Berlin um 4 25 Uhr nachmittags verlassendenD-Zug nach
Stuttgart verübt. Der unbekannte Täter, der ltch in einem
vonT ebbin nach Berlin fahrenden Zuge befand, gab einen
Schutz auf den ihn passtezendrnD-Zug ad. wobei der l8>
jährige MaschinenschlosserK. in das Ellbogengelenk ge¬
troffen und schwer oe lrtzt wurde. Berliner Blätter erfahren
dazu fotzende Eiuzt lheten: Seit Dien»tog nachmittag ver¬
kehrt der D-Zug Te-lin—Stuttgart wirder täglich. Der
Zug wurde sahrpianmäßg um 4.25 Uh: nachm, vom An¬
halte! Bahnhof adzeloffen. 3n emem Abtett3. Kl befand
sich der 18jährige MaschinenschlosserK.. der zu seinen in
Stuttgart wohaeudrn Eltern zum B s ck fahren wollte.
A s der Zug üb.'r die Teltower Kanalbrücke rollt«, wurde
au» einem Fünfter des ihm entgegenkommendestPrrsonen-
zugs. der von Trebbin kam und nach Berlin bestimmt war,
ein Schuß abgegeben, der dem am Fenster stehenden K.
das EUbogengrlenk zertrümmerte. WährendK. blutüber-
strömt zusammenbrach, gabur die Mitreisenden das Not¬
signal und nun hielt der Zug aus der Station Lankwitz.
Der rasch herbelgerufene Bahnarzt Dr. Herschrl legte dem
Verletzten einen Naiver band an und ließ ihn dann nach
dem Krcir.krar.k-r.hau» üdersühren. Nach Ansicht der Aerzte
muß der Arm amputier; werden, wril dos Ellboĝngelenk
durch die Kugst zertrümmert ist. Der Täter ist le,der un¬
gehindert entkommen. _

Zur GrSuduug einer Lavtzwirislhastskannner
in MriltlkSerg. .

Bc» württ. Wülddesitzeroerdand wird uns gesch teben:
Nacy dem Vorgang in anderen Bunderstaoten hat

dir wütt». Staatsregrerung di; Bftduug eiirer Landwirt-
schaftskammer ins Auge gefaßt und bereits den Entwurf
zu einem Gesetz an die Landvk Kammer nörgelest. Dieser
Entwurf will nun auch den Wald mit in di« landwirisch.
FlSck« heretnnehmen. indem er sogt: , Znr Landwirtschaft
im Slnre des Gesetzes gehört auch die Forstwirtschaft so¬
wie der Gartenbau.' Dementsprechend sollen die durch
di« Landwirtschaftskammer erwachsenden Kesten aus die
Gemeinden nach dem Verhälinis der auf die land- und
sorstwirtschssrl. Grundstücken entfallenden Grundsteuer-
Kapitale umgelrgl werden. Der Wald soll also m gleichem
Verhältnis an der Kammer mitzahlrn wie die-Feld Mer.
Dafür fichi der Entwurf wohl die Wahl von 6 Vertretern
der Forstwirtschatt durch dis Laadwlrischaftskammr vor.
gegenüber 94 MüMedem ganzm! Aber sonst ist von
der Waldwirtschaft nirgends Sie Rede! Der Forstbe¬
trieb  wird im Entwurf neben dem Gartenbau
nur als Anhängsel der Landwirtschaft be¬
trachtet.  Eine solche Bkhandlunq der Waldwirtschaft
müßte unserer Landeskulkur großen Schaden bringen, wss-
haib wir dagegen drinzende Beschwerde einleg«n. 400 OM
d» Gemeinde - und Prkvaiwald  hat Württemberg
auszuweisen, d. i. ^ der gesamten land - und
forstwirtschaftlichen Flächet  Und wttch« Be-
deütung der Wald sür uns« Land hat, zeigte der Krieg
und wird die nächste Zukunft erst recht beweisen. Der
Forstbslrisb allein ist es, der neben dem Bergbau große
greifbare Rshstoffwerte in der Hand hält, deren Wert sich
auf Milliarden keziffirtl 3etzi wo es sich zum erstrmnal

um eine öffentliche anzuerkrnnende Vertretung drs Waldes
handelt, da die Forstwirtschaft an ihrem bedeutendsten
Wendepunkt steht, stellen wir folgende Forderungen>Wenn
der Waid an der neuen Landwirtschasiskammer mitzahlen
soll, muß l . das G setz die Bezeichnung Land- und Forst-
wirtschaftskammergks-tz erhalten. 2. Entsprechend der Wald-
fläche des Landes muß ^ der Sitze in der Kammer der
Forstwirtschaft eingiräumt werden. 3. Die sorstl. Mit-
glteder müssen ebenso wie die der Landwirtschaft unmittel¬
bar im Wege der Verhältniswahl von den Privat- und
Gemriadewaldbrsltzrrn und Waldarbeitern gr wählt werden.
4. Er muß eine ständige, vollkommen gleich berechtigte, für
die Behandlung aller sorslwlrischaftl. Fragen unabhängige
Abteilung errichtet» erden. Nur wrnn diese Forderungen
im neuen Ersetz gebührende Berücksichtigung finden, kann
unsere Forstwirtschaft und damit unser ganzes Land in
Zukunft vor großem Schaden bewahrt werden. Sämtliche
Waldbesttzer des Oberamts Nagold (Grmeinden, Privat-
Personen eie) werden gebeten, ihre Zustimmung zu diesem
Protest umgehend mitzuietlen an Siädt. Oberförster Birk
in Nagold.

Der Eckstein aller meuschliche« Gesellschaft.
Sind die Nationen und Staaten nicht mehr in Gott

und tn der Gerechtigkeit verbunden, so steigen unveimeid-
ilch jene Ungeheuer der Finsternis, Anarchie und Despotis¬
mus aus ihrem Abgrund« empor und nehmen die Stelle
der verlassenen Gerechttkkeil ein. Friedrich Schlegel.

Leiste SrartzriMe»
Aus Veranlassung Wilson« sollen Belgien» Wünsche

aus die deutschen Kolonien erfüllt würden. Danach würde
Belgien ein Teil von Demsch-Ostaftiira zugesprochen werden.

»

Der Fürstbischof von Breslau, der sich durch den
Nuntius von München an den Papst ml de: Bitte um
Milderung der Friedensbedtngungen gewandt hotte, erhickt
von dort die amtliche Mitteilung, daß der Papst in dieser
Richtung bereits tätig sei. «

Die ukrainischer« Truppen nähern sich wieder der
polnischen Gcer ze Man ei wartet in Kürze den Fall
Lembergs.

3n allen Ortschaften Oderschlkfiens fanden Kund-
gedungen für ein Verbleiben beim deutschen Reiche statt.O

Aus Mannheim wird gemeldet, d,ß der sroajösische
Kontrolleur süc die Finanzen die Brschlagnahme sämtlicher
eingehender Haizgelder au» Staates«»sten der Pfalz ver¬
fügt habe. O

Die Kapiiaiertragssteuer, deren Enlwms sertiggrfirltt
war, ist vorläufig zuilickzrzogrn worden.

In schwttzrr'schrn H,-rn:«1rkr'iftn beu'trtlt man die
polittiche Lĉ'r für ni?u sehr ^ngi'infliz D:r Mardkur»
ist »on 85 aus 42 gcst.egen.O

Vor dem Schwurgericht de« Landgericht« I sotzie
g<stern vormittag der Ausiuh prozß Ledrbour beginnen.
Da aber Daeumig nicht annwesend war. wurde die Vrr-
handlung aus */,l2 Uhr oertaat.
Vt«t» aßt. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Trocken, müßig warm und zu vereinzelten Gewittern geneigt.
Kür dt« Gchrtftlettmia verantwortlich Paul Saar , «la«»Id.

V»«r «. Verla« der » . W. Zatserschr» Buchdruckern«Karl Zatfer) »t»»,» .

Amtliches.
Gbercrrnt Actgold.

Auf Antrag des Iagdpächters Adolf Gropp in Rohrdors
und nach Brrnebml.nz de» Forftami« Nagold und des
Gemeinderals Oberschwandors ist die Handhabung dir
Iagdpolkztt innerhalb des Jagdbezirks der von Gropp auf
Markung Oberschwaudorf» Distrikt Sapf gepachteten
Jagd v«m ledigen Säger Wilhelm Mohr , geboren
am 1« . AprU L8SS in Haiterbach tn stet, widerruf-
licher Werfe Üderirsgea worden.

Den 17. Mai 1919. Münz.
Bekanntmachung.

Di« Regierung des Schwarzwal»-Kreises hat am IS.
Mai 1919 die Wahl des Bauern Iobannes Walz
in Wenden  zum Ortsoorstcher der Gtmttride Wenden
bestätigt.

Nagc.id. den 19 Mai Ivl9 . Obsramlr Mänz.

Herrenberg.MeWM-
Hch-Vttkms.

Am Samstag de« 24 . Mai kommt im Spital-
wald an der Nszolderftraße zum Verkauf:

N«delstammh,lz: Kraffr II. 1.53, III. 26,63, IV.
60 33. V. 54 48. VI. 6 33 ,us. 149 35 Fm., eingciellt in
33 Lose. Zuss.mmrnkunft nachmittags2 Uhr beim Wald-
hSurchen.

Den IS. Mai 1919
Bürger !. Stiftung - Pflege:

Stotz.
Soroerzeichniffe ans Wm sch bei Fo stwait Schilling

tn Obeljettinzeo.

SNSSSSSSSSSSSSSSSSSS
passenäen Oesekenken

empkvdl« iel« mein reielrknItiKes

In guten KSelikku.
lossn uncj gsi'aiimtsri ILuiusIlrLLttvrii,

L r̂unstiuurtppvi», Ulrernr jsclsr
8rüvLt » 8«;̂ « iu uncl XolüxluüueluSri»,

8 vI»LvLl>« tu»Ü8, 8 rü «Lpaptvr « i».

lü . >V . 2si8 «- i ' , Nsgolck,
öneIiIitm<H»nx.



NstzLild.

Wildbad.

Suche VersteiMW.
«m Montag, de» S«. Mai ISIS , vo« vor

mittags SV»Uhr a« und an foî erdrn Tagen kommen
wegen Aufgab.' der Fremdenpersion infolge Krankheit in
der Villa Viktoria i« Wildbad folgend»Gegenstände
zur De-steigerung:
24 Belten , bestehend aus Bettstelle.

Rost, Roßhaarmatratze. Oberbett,
2 Kiffen und Wolldecke.

S Chaiselongues,
S Kästen, pol . und lackiert,
3 Spiegelschränk ?.
5 Divans,
4 Farrteuiles.

11 Waschkommode mit Msrmorplatten,
20 Polsterstühle.
20 Nachttischchen mit oder ohne Mar-

morplatte,
14 Tische, größtenteils mit Decken

(rund, oval , eckig)
17 Wandspiegel,
11 Bodenteppiche»
23 Bettvor agen,
34 Gardinen (Vorhänge)
17 Rouleaux , verschiedene Portieren und

Bilder.
1 größere Partie Wasch- und Küchen¬

geschirr. Uhren, 2 Bügeltische , 1
Badewanne , Fässer , 1 Wasch¬
maschine,

1 Klavier . Gactenmöbe ! und noch
sonstige Gegenstände.

Die GtsMpäiiöe fiuo giöglcntt«» ncch io führ gutem
Zustandeu d könne» am 24 und 25 Mai 19!9 bkfich
ttgt werden.

MhilsSMrtze 28
-'k' tiliUeu

500 g Marmelade zu
1 30^ das Pfb.. die bei
Heller»Hiller, Kemmfer,
Keppler.Kieule.Mumpp,
Knobel, Kraust, Lang»
Pflomm und Naas tn
Empfang genommen werden
können.
Nagold, d«n ?9. Mai 1919

tt>»tlch.-L«1: Mater
Odertalhet « .

Wahlvo schlag!
Alle Perfvrglluatberkchrigre
Wähler und Wählerinnen.

Wir fchlagen vor:

MM Slhülid,
Häuvter,

wrlchr auch das Wohl un¬
seres Standes re tritt.

Eiuioe Wähler.

Bringe mein Geschäft in

Anfertigung
sämtlicher»orLommnrde»

Haar arbeiten
in empfehlende Erinnerung.

Mgekiimte Mre
Kauf« fortwährend

und zahle dl, z« 2 Mark
dt« 100 Gramm

Wilh . Weinstein,
Herren - und Dnmen-

Friseurgeschäst, Nagold.
E»ar« guterhalienen, zu-

fammenkloppbnren
Kinder»

Sportwagen»Kdz»tmsm gesicht.
Offerte mit P etsangabe

an dir Red. dr> Bl. e betri.

>Iu» g« Msvll
^UM ksrotte»
8l >inat

find wieder zu haben, kön¬
nen aber nur zusammen,
nich!ohne kina-.dee abgegeben
wk'den

Svreiier
kan« noch adgedeu.

Müller Ranser,
Nagold.

JselShanfen.
Sin gewandter

MöbeUrcker
Kann sofort odrr in 14 Ta¬
gen »mbe-en b»i

Chr . Wrinrer,
n:--etz. Sch'einer«!.

Aus 1. 3 nt suche ich
füvgrien, tüchtigen und zu
veriäsflgen zweiten

Uöysufen -rKmmiuseu.

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf
KamsLag Sen M . Mai )Sj9

in düs Gasthausz. „Löwen" in Ebhausen münd¬
lichst einzuladen.

MW Ehiliß
Sohn des

Ioh. Ehniß, Bauer
in Ebhausen.

Walle Wtz
geb. Martini

Tochterd.Ioh.Martini,
Zimmerm. in Emmingen.

KirchgangV-12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Ragoid.

Lislrkarmonika bk°i°o°«
Mlltütsmanilis . KIS8MvrävM,

L <2itei "wsgLN
LinLLlns Rsdsr 30  md 35  cm

rmpfirhli
«As/ 'ma/r -r

Ttteson 43.

Wenden, 18. Mai 1919

Todes-Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten teilen wir

W die schmerzliche Nachricht mit. daß unsere ttede
W Gattm, Mutter, Tochter, Schwester, Schwieger-
^ tochter und Schwägerin

MargllrettWalzgeb.HM
im Atter von nicht ganz 34 Jahren heute mittag
unerwartet schnell gesto ben ist.

Um stille Teilnahme bittet
in tiefem Leid-

der Gatte: Johannes Walz mit Kinder»,
der Vater: Michael Herrer, Temeindepfleger

von Waü mit Familie,
der Schwiegervater: Lchnltheitz Walz

mit Familie.
Beerdigung Mittwoch nachmittag V,2 Uhr.

HaLtrrbach, den 19. Mai 1919.

Empfehle
Nagold.

zur Moftbereitnrrg
sowie guten Mostesfig

Wilh . Harr , Küferei.

Verloren
auf dem Wms durch Nagold
einen Ring

n. »emê,echtrn,glUtttNsretn.
Abzug«der. a-gm Mah¬

nung in der Teschöftrstrlls
des Blatts

li risoti einAelroü 'on

Enste ü«m «M

odn« Nurkon

BMreier
gesucht für den Brnrieb etrcs

neuen. geschützten

Apparats,
ui cr.tvrh.'ltch für alle Werk

frästen in denen
Drehbänke

weroen, für
Eisen, Stahl,Gaß ,Holz,
Horn ». Hartgummi re.

Angebot«an die Geschäfts¬
stelle des Blatt-s

Tüchtige

Für dis viele;; Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinschridrn unseres lieben Bmers, Schwie-
geroaters, Großvaters und Urgroßvatkrs

MWel SrsWm
für die Trostworts des Herrn Sladtpfarrers, für
drn erhebenden Gesang und die zahlreiche Leichen-
degieitung sage:- innigen Dank

mit «ad oßue Süßstoff
jr sch ringet'ofsrn bei

Friedrich Schmid
Naaold.

Pr »W« Helles

dodeiill
(kein Ersatz)

«n j»rv8 «n stetsil
Kanvru eiuseodeu.

Glaserkitt
(OrlNare)

L. 8tsad, i.!6b6nr6Ü.
GebrauchteMkvime>
Messe«

zu baaseü Usvcht.
Fremdenpenfion

Güvdrivgr « .
User-

Ulotzingen

VLL Trau Wthiitii,Georg Bfa «, Calw.
Nagold.

Sucheein slingere»zuoeiläff.

Mädchen,
siir Hansa beit  auf
L. Jani »der später.
Ras Lasse Schrvarzkopf.

«kektr FohtavnwSad.

Frachtbriefe,
bei « . » . leistt.

zu« Kochen tagsüber
gefacht

Fremdenpenfion
Gündringe».

Postpaket-
Adressen

zu haben bei
G. W . Zaiser
Buchhandlung Nagold.

in einem Oinfämilieaha«»
in nächster Umgebung von
Nagold bald oder zum 1.
Full zu ve mitten.

Schrtstl. Angrboie an di«
G»ichäit»stelle erbeten.

TKM
empfiehlt

i ' rioärivk 8ol »miä
Ragoid.

für unseren lieben Kameraden und Altersgenossen

Gottlieb Rußmaul
gefallen am 20. U7ai tgfr.

1. Früblii'gsjubtt und Lobgesüng
Tönt aus oll n christlichen Herze»,
Feierlich ruf, der Glocke Klang
Und weckt manch bittere Schmerze«

2. Ja auch Dir ist die Wunde geschlagen,
Unscr treuer Kamerad, er luh-t nicht heim,
B i Reims ruht er im Kühlen Grabe
Mit »ielen Kameraden vereint

3. Zwei Jahre sind heute verflossen.
Zwei Jahre sind heute vorbei.
Seil draußen ein Herz ist gebrochen,
Ein Herz voll Liebe und Treu.

4. Wir haben Deiner, Du einzige Lücke tu unserer Mitte,
Noch nie vergessen einen einzigen Lag.
Sind einst die zwei aus der Gefangenschaft zurück
Woll'n wir auss neue gedenken Deines Grobes.

5. Zu srüh war Dir der Tod beschieden,
Ls schloß ver Tod zur ewigen Ruh.
Als Du fürs Vaterland gestritten,
Dir »iel zu früh die Augen zu.

8. Nnd Deine lieben Eltern beweinen dich so sehr.
Du warst Ihr Stolz und Freude,
Nun ist die Freude teer
Sie gehen still durchs Hau»!
Und schauen oft hinaus,
Ob Du uicht wiederkehrst nach Haus.

7. Allei» Du kehrst»ich! wieder
Es sollte nicht mehr sein:
Fern, fern schläfst Du im Friede»
Am stillen Hügeirain.

» A Freund, schias wohl hienieden
Wir find im Geist bei Dir,
Nicht war uns mehr beschieden
Sin Wied« sehn allhier.

v. Doch können wir uns des einen freue»,
Lin Wiedersehn im Himmel dro!c».
Dort wollen wir uns eng vereinen
Und Gottes Gnade ewig loben.

In treuem Gedenken gewidmet
von deinen Kameraden.
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